
Frau Gantner-Schlee gelingt e 9 auf der Basıs ungewöhnlıc dıiıchten Quel-
lenmaterials ein detailreiches, informatives, dabe1 aber nıcht mit theologischen
Reflexionen überfrachtetes Portraät Annonis zeichnen. en den ben
angedeuteten biographischen „Außerlichkeiten“ wird der Blıck des Lesers da-
be1 behutsam, aber nıcht unkritisch auf Annonis ar  er, seinen UrCcC. und
durch VO Pıetismus gepragten Lebensstil und besonders auf Außerungen
seiner Frömmuigkeıt gelenkt. Am nde stellt A sich unwillkürlich die rage,
ob der Untertitel „Eın Wegbereiter ( nıcht doch etwas untertrieben ist.
Vielleicht sollten WIr uns das gleich Beginn des Buches zitierte rte1l Paul
Wernles eigen machen und VO:  - Annon1 als „Vater des baslerischen Pıetis-
mMus  6 sprechen. Für dıe Geschichte des Pıetismus 18 Jahrhundert ist das
Beziehungsnetzwerk VO:  - Interesse, das Annon1 in- under der Schweiz
unterhielt, und VO:  - großem Wert ist natürliıch für dıe sudwestfälische (Je-
chıchte, einmal VvVon inem anderen, bisher unbekannten Standpunkt 1US

inen Einblick dıe erhältnısse der Wıttgensteiner Grafschaften 1736
werfen können. Sıcher ist, der aC Annonis mehr als pCcCHU to
für weitere Untersuchungen auf all diesen Feldern eiern wird.

Johannes urkar:!

'alter Adams, 250 Jahre evangelisch-reformierte Kirche Hohenlimburgz. FEın Gang UNCH
zh; Geschichte, Hrsg v.d v.-Re Kirchengemeinde Hohemlimburg, agen-
Hohenlimburg 2001, 45 S, zahlreiche Abb

Den 250 Geburtstag ıhrer ;a ahm dıe reformierte Kirchengemeinde
Hohe  urg ZUIN Anl sich inem kleinen, attraktıven eitchen pra-
sentieren. Auf den ersten dreilßig Seiten findet sich ein geraffter Überblick ber
dıie eschichte VO'  ; Geme1inde und Kırche bis ZUM Pfarrwechsel 1972 ei
findet Anekdotisches aus der Vergangenheıit ebenso seinen Platz wIe eine AUS-
führlıche Schilderung des nichtregimekonformen Verhaltens der (Gemeinde
bzw. VO  ; Pfarrer und Presbyterium während des Dritten Reiches esentliche
baulıche eränderungen und die Kırche herum (Glocken, rgel, An-
und Umbauten) kommen benfalls niıcht kurz Der zweite Teıl des Heftes
ist der Gegenwart, Gottesdienstformen, der Gemeindearbeit, ÖOÖkumene,
Partnerschaften Ausland und der letzten, 2001 abgeschlossenen chenre-
novierung gewidmet.

Auf den ersten Blıck könnte der Eındruck entstehen, das Übergewicht der
„Jetzt-Zeıt“ der zweıten Hälfte des Heftes deute den Tenor „heute machen
WIr alles besser‘“‘ och ist dıe Platzverteilung sicherlich legitim, wenn sıch
eine aktıve Kırchengemeinde kurzer Form ansprechend vorstellen möoöchte.
Interessant ist vielmehr, und das macht die Broschüre auch dieser
besprechenswert, sich hier eine Kirchengemeinde über den Stellenwert ıh-
11 Vergangenheit klar geworden ist. Sıe ist kein geschichtsloses Etwas, SOM-
dern VO  — ihrem Werdegang und iıhrer Entwicklung entscheidend gepragt
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uch W: kleine Unübersichtlichkeiten der Darstellung vermeıidbar SCWC-
SC1M waren, ZUIMN Beispiel sucht der Leser auf den ersten Seiten vergeblic ach
Informationen ber die immer wieder genannte Patronatsfamıilıe der darüber,
WAarum anfangs immer VO:  - „‚Limbur und niıcht VO:  3 „Hohenlimburg‘“ dıe
Rede ist, sollte dieses eft manch anderer Gemeinde enken geben und
als Vorbild dienen. Kırche und Gemeinde sind ohne iıhre eschichte einseitig
und unvollständig. Hıer finden ein positives Beispiel da wIie fruchtbar
dıe Erkenntnis sein kann, die Hıstorie ein wesentlicher Bestandteıl des
heutigen kirchlichen ens se1in sollte!

Johannes Burkardt

Rainer Braun, ugust Kortheuer. Evangelscher Pfarrer und Landesbischof In Nassau
31 Quellen und en ZUX hessischen Kirchengeschichte, Band 4)
Verlag der Hessischen Kirchengeschichtlichen Vereinigung, Darmstadt 2000,
512 52 brosch.

Mıt der Mainzer Dissertation wird die notwendige biographische Untersu-
chung August Kortheuer (1 868—1 I63) vorgelegt. Dıie Beschränkung auf die
Jahre hıs 1923% ergab siıch 4aus biographischen und historiographischen Grün-
den Der Verlust des Bischofsamtes bedeutete Kortheuers Leben einen tie-
fen Eınschnitt, die nassauische Kirche das Ende ıhrer Eigenständigkeit (S
13 15)

Ddie Arbeit gliedert sıch stieben Kapıtel. Das Eingangskapitel „Jugen
und Ausbildung (1 68—1893)“ mit der cdhe!1 der ta| Wıesbaden
ein, dıe mit dem erzo Nassau 1866 Preußen angegliedert worden WAr.

Als konstitutive Elemente des Elternhauses werden ein preußisch-vaterländi-
scher Patriıotismus sowle dıe ragung durch die Gemeinschaftsbewegung her-
ausgestellt. Man kann nachlesen, wIe das Interesse der Inneren Mission und

praktischen Dienst der Kırche den Entschlulß ZUMmM Theologiestudium
ECWIF. Die Aufgeschlossenheıit für die Innere Mission und die spatere Miıtar-
beit Gremien dieser Eınrichtung durchziehen dann auch wIie ein roter en
dıe Biographie (S 37, 39, 68, R 101, 248-251, 441

Das Studium führte Kortheuer nach Greifswald, alle und Marburg
(1887—-1890). Der Neutestamentler Erich aup Greifwald (seit 1888
Halle) und der Alttestamentler Kautzsch alle erscheinen als die
einflußreichsten ter. Von dem Interesse den exegetischen Fächern laßt
sich eine Linie ZUm Prediger und ZUm Landesbischof Kortheuer ziehen. Der
Prediger trieh immer eine sorgfaltige Kxegese des Textes (S 102 f. und der
Landesbischof VO  - seinen Pfarrern eine grün  C  € exegetische Vor-
bereitung der redigten (S 184

Die Angaben ber die sich das Studium anschließende Seminarausbil-
dung Herborn (1 890—1 892) eröffnen FEınblicke die Arbeitsweise dieses
Predigerseminars und zeigen die ENSC Beziehung, dıe sich zwischen Professor
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